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Herrn P. Quillard, betreffend die vom XI. Friedenskongress auf seinen Antrag 
angenommene Resolution zugunsten der Armenier.

Schliesslich wurde noch beschlossen, den nächsten Kongress im Laufe des 
Monats August 1903 in Brüssel abzuhalten.

Aus dem Vorstehenden ergibt sich, dass die Agitation der Armenier nament
lich dahin zielt, die Mächte zu veranlassen, die Türkei zu verhalten, ihren durch 
Art. LXI des Berliner Vertrages übernommenen Verpflichtungen zugunsten der 
Armenier endlich einmal nachzukommen. Und diese Agitation müssen wir als 
eine durchaus gerechtfertigte bezeichnen.

Dafür, dass von dem in Genf stattgefundenen Kongress der Vereinigung 
armenischer Studenten in Europa irgendwelche völkerrechtswidrigen Handlun
gen begangen worden wären, liegen auch nicht die geringsten Anhaltspunkte

Der Umstand, dass der von der türkischen Gesandtschaft als Räuberhaupt
mann bezeichnete Sarafoff als Präsident des Executivkomitees der revolutionä
ren Macedonier den Kongress aufforderte, mit den macedonischen Revolutio
nären gemeinsame Sache zu machen, kann den Kongressteilnehmern selbstver
ständlich nicht zur Last gelegt werden. Ob, und event, was der Kongress auf 
diese Aufforderung geantwortet hat, wissen wir nicht.

Wir stellen den Antrag:
Es sei der kaiserlich-türkischen Gesandtschaft in geeigneter Weise mitzutei

len, aus den dem Bundesrate erstatteten amtlichen Berichten habe sich nichts 
ergeben, aus dem geschlossen werden dürfte, dass an dem Kongress der Vereini
gung armenischer Studenten in Europa, der vom 31. März bis zum 6. April ds. Js. 
in Genf stattgefunden, strafbare völkerrechtswidrige Handlungen vorgenom
men worden seien.2

2. Note en bas du texte: Indem  wir dem  vorstehenden Bericht der B undesanw altschaft zustim 
men, stellen wir den Antrag:
Es sei die N ote der Kaiserlich türkischen G esandtschaft vom 3. A pril 1902 [non reproduite] 
durch das politische D epartem ent im Sinne obiger A usführung zu beantw orten . 27. Juni 1902. 
V.A. Schweizerisches Justiz- und Polizei-D epartem ent. Signé: B renner.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, A . Roth, 
au Président de la Confédération et Chef du Département politique, J. Zem p

L  Streng vertrau lich1 Berlin, 29. Juni 1902

Vorhin machte Freiherr von Richthofen bei meiner Frau Besuch, angeblich 
um sich von ihr zu verabschieden, da er Freitag von mir vernommen, dass wir am 
1. Juli in Urlaub verreisen.

1. Note m arginale en tête du docum ent: Em pfangsanzeige. In C irculation. 1. Juli 1902 Z [emp]
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Als ich von einem Ausgang in die Stadt zurückkehrte und vernahm, dass er 
zugegen sei, verfügte ich mich in den Salon und nahm dann an der völlig allge
mein gehaltenen Conversation teil; von Politik war dabei mit keinem Worte die 
Rede. Dagegen benützte von Richthofen den Moment, wo ich ihn durch den 
Corridor zur Ausgangsthüre begleitete, zu folgender Mitteilung:

«Was meinen Sie», sagte er, «wie würde wohl in Bern ein Versuch unserer
seits, in Ihren Differenzen mit Italien zu vermitteln, aufgenommen? Es wäre 
doch sehr zu wünschen, dass dieser Conflikt aus der Welt geschafft würde.»

Darauf erwiderte ich, ich sei über die dermalige Situation nicht unterrichtet. 
Ich glaube indes annehmen zu können, dass der Bundesrat nicht abgeneigt wäre, 
zu einer Verständigung Hand zu bieten, falls ihm annehmbare Vorschläge 
gemacht werden sollten. Von der Rückkehr Silvestrellis könne natürlich keine 
Rede sein. Auch der Umstand, dass Prinetti denselben unbedingt gedeckt habe, 
müsse in Betracht gezogen werden; der Bundesrat glaube speciell diesbezüglich 
eine entsprechende Satisfaktion beanspruchen zu können. Was die eventuelle 
Vermittlung der deutschen Regierung betreffe, so komme eben alles darauf an, 
in welcher Weise sie stattfinden würde. Unter allen Umständen müsste sie 
durchaus freundschaftlich gehalten sein und den vorstehend besprochenen 
Umständen Rechnung tragen. Zu bemerken sei noch, dass der Bundesrat durch 
die neuerliche Demarche des russischen Gesandten in der Anarchistenfrage sehr 
unangenehm berührt gewesen sei und dass, da Deutschland und Österreich- 
Ungarn, wenn auch in durchaus freundschaftlicher Weise, so doch materiell das 
russische Verlangen unterstützt haben, in Bern eine gewisse Misstimmung Platz 
gegriffen habe, die vielleicht momentan Verständigungsversuchen in der Italie
nerfrage eher hindernd in den Weg treten könnten.

Hierauf entgegnete Richthofen, es verstehe sich von selbst, dass wie er schon 
bemerkt, die deutsche Vermittlung einen vertrauensvoll freundlichen Charakter 
haben müsste, und dass die deutschen Vermittlungsvorschläge von der Kaiserli
chen Regierung als unserer Situation hinlänglich Rechnung tragend erachtet 
würden und zwar ganz so, als ob es sich um einen Fall handle, der Deutschland, 
bzw. die Kaiserliche Regierung selbst betreffe. Natürlich könne dem Bundesrat 
nicht zugemutet werden, Silvestrelli wieder zu acceptieren. Die Folge davon 
werde aber selbstredend sein, «dass Carlin ebenfalls gehe», denn ganz korrekt, 
wenigstens formell, sei unser Verhalten in dieser Angelegenheit auch nicht 
gewesen.

Damit endete unsere Conversation und Richthofen bemerkte nur noch, er 
werde über die Sache weiter nachdenken.
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